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Die Pieper in der Oberlausitz 
Von SI EC FRI ED K R Ü GER 

65. Beit rag zur Ornis der Qbcrlaus itz 

Aus dem Avifaunistischcn Arbe itskreis der Oberl a usitz im Kul turbund der DDR 

In den letzten Jahzchntcn wurden von der Gattung Pieper der Brach-, Baum- und Wieselt 
pieper regelmäßig als Brutvögel festgestellt. Vom Spornpieper gib t es nur eine Beobachtung. 
Auch die wenigen Rotkchlpicpcrsichrnachwcisc lassen, wie bcin\ e twas häufiger auftreten
den Wasse rpieper den Schluß zu, daß viele Pieper aus Unkenntni s nicht angesprochen oder 
oft auch übersehen werden. Die Rasse Il zugehörigke it der beobachteten Wasserpieper konnte 
bei den in der Oberlausitz erscheinenden Vögel nicht geklärt werden. 

Nur durch die Hitrc viclcr Ornithologen gcla ng es mir, die gegenwärt igcn Kcnntnisse zu den Picpern in 
der Obcr[ausitz zusnmmen=us te llcn. Mein Dank gilt: L. BECKER / Hcrrnhut. G . CREUTZ I Ncschwit=, J . 
DEUNERT I Bautzen. G. EIFLER I Eck:lrt sbcrg. G. ENGLER I Reichenbach, G. u . K. HOFMANN I Wittgcn
dorf, D. KATZER I Mcißcn, H. KNODLOCH I zillau, 1'01 . MELDE I niehla. Chr. NEITSCH I Nicdercunnersdorf, 
D. PAN NACH I Boxbcrg. W. PO ICK I Kemnit:::. B. PRASSE I Zittau. H . RQNSCH I Görlitz, Chr. SCHLUCK · 
WERDER I Löb:lU. H . SC HOLZEL I Hauswa\dc, D. SPERLING I Bautzell, J . TEIC H I Förstgcll und H. ZA H R I 
Niedergu rig. 

S P 0 r n pi e per, AntllUs richarcli (Vieillot) 
Bisher li egt aus dem Oberlausitze r Raum eine, schon mehrfach zitierte Beobach tung von 

KRAME R (1925) vor. Er beobachtete e inen Sporn pieper am 3. 12. 1910 auf einer bereiften 
Wiese be i Niederode rwi tz. Kr. Zittau. Aus ande ren Gebieten des Bezirkes Dresden fe hlen 
ebenfa lls Nachweise. 

B r ac h pie per, Anthus campcstris (L.) 

Ver b rc i tun g. Selten siedelt sich der Brachpieper in Sachsen 200 m über NN (DITT
MANN 1927) an. Der Verbre itungsschwerpunkt zeichnet sich demzufolge in den nördlichen 
Teilen oberhalb der Linie Kamenz- Bautzen-Görlitz ab. Brutnachweise wurden bi sher nur 
aus den Kreisen Kamenz. Bautzen, Hoyerswerda, Niesky und \Vc ißwasser erbracht. In deli 
mittleren und südlichen Teilen der Oberlausitz tritt der Brachpieper nur a ls unregelmäßiger 
Durchzügle r auf. 

Leb e n s rau m. Der Brachpieper besiedelt devast ie rte Böden, Nachfolgelandschaften 
von Braunkohlentagebauen; junge Kiefe rnkul tu ren (bis zu 5 bis G J ahren a lt), se lten im 
höheren Baumalter; Kahlschläge; Sand- und Kiesgruben; Brachflächen ; Manöverge lände 
und karge Feldfluren. In der Zugzei t wird dieser Pieper in den Bruthabitaten. daneben auf 
Stoppelfeldern, Kartoffeläckern. Kohlfe ldern. gewalzten Saatäckern und vereinzelt auf 
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trockenen kurzgrasigen Wiesen gesehen. Leichte sandige warme Böden werden zum Auf· 
enthalt bevorzugt. Als fast ausgesprochener Boden· und Laufvogel benötigt er zur Ansied· 
lung immer wieder freie sandige Stellen. auf denen er ungehindert laufen und Nahrung 
suchen kann. 

Sie d I u n g s di e h te. Der Bestand ist in den ehemaligen Lebensräumen. Kiefernkul· 
turen. Kahlschlägen und Brachflächen. rück läufig. Gut besetzte Reviere verwaisen mit Zu· 
nah me der Vegetationsschicht meist nach 6 bis 8 jahren. Werden in der Nähe keine gleich
wertigen großen Ersatzreviere geschaffen. so erlischt der Brutbestand, obwohl der Brach· 
pieper brutorttreu ist. Neuerdings besiedelt er in verstärktem Maße die Nachfolgeland· 
schaften der Braunkohlentagebaue, hier erreicht er teils sehr hohe Brutdichten. Bei opti· 
malen Habitaten reichen 2 bis 3 ha für ein Brachpieperpaar aus. In den Revieren der Nach· 
folge landschaft des Kr. Hoyerswcrda konnten mehrere jahre auf einer Fläche (54 ha) 
2,4 BP/10 ha und in einem anderen Gebiet (27 ha) 3.7 BPI10 ha festgestellt werden (KRÜ
GER 1980). auf Kah lschlägen und AufforstungsH5cheil meist 1 bis 2 BP, da die Flächen 
selten größer als 10 ha sind. 

B r u t g e s c h ehe n. Das Nest befindet sich ausschließlich auf dem Boden, gut gedeckt 
unter Grasstauden und überhängenden Kiefernzweigen. Die Ablage des ersten Eies erfolgt 
selten schon in der 2. Maidekade, 15.5. (5. KRÜGER). meist erst Ende Mai und Anfang juni. 
j. TEICH und andere Beobachter sahen bereits <Im 21. 5. 1985 2 futtertragende Altvögel 
am Polder ReichendorflStausee QuitzdorfiKr. Niesky. Es handelt sich hier (Nest wurde 
nicht gefunden) um eine sehr ze itige Brut. Das späteste Vollge lege mit 2 Eiern - wahr
scheinlich Nachgelege - wurde am 21. 7. 1982 von S. KRüGER gefunden. Zwei nügge Junge. 
von einem Altvogel gefüttert. wurden noch am 6. 9. 1981 beim Kraftwerk Boxberg/Kr. Weiß· 
wasser von PANNACH beobachtet. Bei erfolgreichem Brutverlauf der ers ten Brut führt 
der Brachpieper zwei jahresbruten durch. Die Gelegegröße beträgt 3.5 bis 4,33, durch
sdllli ttlich 3.93 Eier in Abhängigkeit von der jahreszeit und Brut (n = 36). Der Brachpieper 
ist in manchen Brutbiotopen Kuckuckswirt. MELDE fand zweimal und S. KRÜGER mehr
fach Nester mit Jungkuckucken oder Kuckuckseier in Gelegen. 

Zug g e s c h ehe n. Der Frühjahrszug tritt meist in der Zeit vom 28.4. bis 15. 5. in Er· 
scheinung. Ganz vereinzelt ist bis 30. 5. Zug erkennbar. Einzelne Brachpieper werdcn schon 
Anfang bis Mitte April gesehen. POICK sah nm 20. 4. 1980 bei BischdorflObcrhof, Kr. Löbau 
einen Brachpieper, CREUTZ bereits am 17.4.1983 bei Neschwitz und MELDE ebenfa lls am 
17.4. 1959 bei Biehla. Die zeitigste Beobachtung gelang am 6. 4. 1985 bei Hoyerswerda (S. 
KRÜGER). Größere Trupps werden beim Brachpieper nicht angetroffen. Meist sind nur 1 
bis 3 Individuen im Prühjahr gemeinsam zu beobachten. SCHöLZEL sah 4 Brachpieper am 
18. 5. 1980 bei Rammenau. Einzelne Brachpieper, meist Altvögel, beginnen mit dem Herbst· 
zug Ende juli. meist aber erst Anfang August. Zughöhepunkte sind jährlich verschieden, 
oft in der 3. Augustdekade bis Ende der 1. Septemberdekade. Vereinzelte Brachpieper wer· 
den dann noch den ganzen September hindurch gesehen. Letztbeobadltungen konnten nach 
KRAM ER (1925) am 21. 9., nach EIPLER am 23. 9. 1967 und nach ENGLER am 17. 9. 1977 
gemacht werden. Auch im Herbst ziehen die Vögel einzeln, teils bis zu [ünft in ar treinen 
kleinen ·Trupps. Nachfolgend seien darüberliegende Truppstärken genannt: 20 Individuen 
am 25. 8. 1971 bei Eckartsberg, Kr. Zittau, auf cinem Kohlfeld (G. u. K. HOFMANN), 11 am 
6. 9. 1971 ebenda, 11 am 19. 9. 1954 an eier Neiße, Kr. Zittau (KNOBLOCH), 10 am 12. 9. 
1976 bei Kumnitz, Kr. Löbau, mit Steinschmätzern auf einem Maisstoppelfeld (SCHLUCK· 
WERDER). 16 ziehende Brachpieper :lm 6. 9. 1932 bei Briesing, Kr. Bautzen (ZIESCHANG 
u. CREUTZ). und 30 Pieper dieser Art am 19. 8. 1961 auf den Feldern von Dreiweibern, Kr. 
Hoyerswerda (WODNER 1979). 

Bau m pie per, Anthus trivi.1/is (L.) 
Ver b r e i tun g. Der Baumpieper bes iedelt flächendeckend die gesamte Oberlausitz. 

Tm Bergland wurde diese Art als Brutvogel am Kottmar (570 über NN). Hochstein (540 
über NN) und auf dem Löbauer Berg (445 über NN) durch SCHLUCKWERDER nachgewie· 
sen. Sein Vorkommen wird nur oberhalb 750 über NN im Kr. Zittau lückenhaft (EiFLER). 
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Leb e n s r a u rn. Der Baumpieper besiedelt vo rra ngig Flächen, die mit Bäumen oder 
Sträuchern bes tanden sind und ihm hohe Sing-Sitzwartcn bieten. Fehlen diese, so wie es in 
Feldfl uren der Fa ll ist, werden diese Habitate zur Brutze it gemieden. Als Bruthabi tate 
wurden nachgewiesen : Waldrände r, Waldwege, Ka hlschläge, lichte Altbestände von Laub
und Nadelholz, Blößen und kleine, mindestens aber G bis 7 J ahre alte Schonungen mit an
grenzendem Hochwald. Weiter hin Bruchwald an Heideteichen, Heidemoore und Moore 
(z. D. Große Jeseritzen, I-Iermannsdor[er und Dubringer Moor) (5. KRÜGER, PANNAC I-I) , 
baumbestandene Viehweiden (PO ICK), Wald wiesen (MELDE) und rek ultiv ierte und brach
liegende Flächen ausgekohlter Tagebaue (5. KRÜCER). Wälder und Feldgehölze werden nur 
dann gemieden, wenn sie sehr dicht sind, einen vollstä ndigen KrolleIl schluß und starken 
Unte rw uchs aufweisen. Fast jeder lückige Bestand wird be i Vorhandensein e iner ge ringen 
Bodenpflanzendecke angenommen. Zur Zugzeit t ritt der Baumpieper stärker in freien 
Flächen, in großräumigen Bruthobitaten, auf Feldern, Wiesen, in jungen Anpflanzungen 
und auf TagebaufläChen auf. 

5 i e d I u n g s d i c h t e. Fast a ll e Ornithologen bestätigen in den letzten 30 Jahren groß
räumig die konstante Bestandsdichte, obwohl in den einzelnen Lebensräumen eine recht 
un terschiedliche Häufigkeit e rreicht wird. Aus verschiedenen Siedlungsdichteunte rsuchungen 
ko nnten fo lgende Ergebn isse erzielt werden: "Schönbrunner Berg" bei Großhennersdorf 
55 ha, 1962, 10 BP und 1983, 5 ep; NSG "Hengstberg" bci Herrnhut 40 h<1, 1983. 3 BP 
(BECKE R); Feldge hölze bei der Gemeinde Kemnit'z, Kr. Löbau. ca. 10 ha. mehrere J ahre: 5 
bis 6 BP (POICK); Burkersdo rfer Forst 8.9 BP/l 0 11a; Wittgendorfer Wald/Hain 8.7 BP/ l 0 ha; 
Kahlschlag Buchberg 4,2 ßP/l0 ha; Kah lschlag Jonsdorf 3.0 BP/10 ha; NSG "Lausche" 4.0 
BP/10 11 a und Wittgendorfcr Wald 1,1 BP/1 0 ha (alle EIFLER u. HOFMANN 1985); 20jä11 rige 
Pappe lpfl,lI1zung bei Lohs:., rek ultiviertes Grubengelände 21,5 ha, 1976, 1 BP, 1977 11 ! BP 
(5. KRÜGER). 

B r u t g e s ehe 11 e n . Der Baumpie per beginnt selten vor Anfang Mai mit der Brut, ob
wohl v iele Vöge l schon ab Mitte April das Rev ier besetzt ha lten. Die Nester w urden 27mal 
unte r Gras, 6mal unter Heidekraut, 9mal unter Heidelbeere, lmal unter Preißelbeere und 
3mal unter Fichtenzweigen gefunden. Ein Nest fand H. ZÄl-JR am Röh reneingang eines 
verlassenen Kan inchenbaus. Als Neststandorte wurden bei 67 Nestfunden 34 111a l Althöl
zer verschiedener Baumarten. 10mal Waldränder. 8mal K~a hl schl äge, 9mal Stangenholz und 
Schonungen und je 3mal Feldgehölze und vernäßte Wald wiesen erfaßt (nach Angaben von 
EIFLER, S. KRÜGER, MELDE, POICK und SCH~UCKWERDER). Die ers ten Vollge lege wur
den am H. 5. 1961 sowie 1981 (ZÄ I-IR und DEUNERT), am 17. 5. 1977 (MELDE) und am 
18. 5. 1978 (EIPLER) m it je 5 Eiern gefunden. Zwei Nachwe ise eines Nes tes mit 4 Jungen 
am 20. 5. 1964 von MELDE lind eines mit 5 Jungen, etwa 2 bis 3 Tage a lt am 21. 5. 196'1 
von KRüGER de uten daraufhin, daß bereits vom 1. bis 4. Mai das erste Ei gelegt wurde. 
Fast alle Vöge l h<iben in der 3. Maidel<ade schon Vollgelege und in der 1. und 2. junidekade 
j unge im Nest. Gelege bestehen aus 3 bis 6 Eie rn , durchschn ittli ch 4,78 (n = 46). Die jun
genanzahl im Nest liegt ebenfa ll s bei 3 bis 6, durchschnittlich 4,61 (11 = 23). Bei einem nor
malen Ablauf der ersten Bru t brütet der Baumpieper zweimal im j<'lhr. Angaben zu späten 
Bruten li egen von MELDE, <im 30. 6. 1952 ein Nest mi t 3 Eie rn ; von DEUNERT, Ol m 2. 7. 
1981 ein Nest mit 4 Eiern; von POICK, am 18. 7. 1978 ein Nest mit 3 J ungen und von 
EIfLER, am 10. 8. 1980 ein Nest mit etwa 8 Tagen a lten J ungen, vor. 

Z u g g e s c h e h e n. Der Friihjahrszug des Baumpiepers ist im Oberlausitzer Raum 
meist ab 2. Aprildekade erkennbar. Ende April w ird der Durchzugshöhepunkt erreicht. 
Durchaus ist Zug bere its Ende März bis Anf41ng April erkennbar. Einze lne Vöge l ko mmcn 
in e inigen j ahren frühe r in die Brutreviere zu rück. So sah TEICH bei Förs tgell, Kr. Niesky, 
in den letzten 5 jahren bere its vom 17. 3. bis 31. 3. die ersten Baumpieper. MELDE nennt 
für das Kamenzcr Gebiet 4lls ers te Ankunftsdatcn den 4. 4. bis 17. 4. (1947 bis 1982) und 
errechnete eine mittlere Erstankunft vom 11. 4. für 36 j ohrc. Am Löbauer Berg (445 ü. NN) 
erfaßte SCHLUCKWERDER 1958 bis 1981 die Erstbeobachtung vom 13. 4. bis 1. 5., mit 
einer mittleren Erstankun[t vom 23. 4. (21 jahre). Ähnliche Ergebnisse ermitte lten BECKER 
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für die Umgebung von Her rn hut 1951 bis 1985, 20 Daten, mitt le re Ankunft 21. -I. und ZÄ H R 
fü r den Raum Niedergll rig 1959 bis 1986, 27 Daten, mittlere Ankunft 26. 4. Im Kreis Zittau 
(EIFLER u. HOFMANN 1985) wurde in 22 j ahre n, 1960 bi s 1981 a ls mittlerer Erstnach· 
weis der 24. 4. erzielt. Schon aus dieser Übers idlt ist das frühere Besetzen der Brut reviere 
in der Niederung erkennbar. Die Trupps sind während des Frühj<lhrszuges klein , meist be· 
stehen sie aus 1 bis 3 Vögeln, se lten darüber. Der Wegzug setzt zögernd in der zweiten j uli 
hä l[te ein , vc;rstä rkt sich An[ang Augus t und erreicht <l b Mitte bis Ende August seinen 
Höhepunkt. Wie aus Ergebni ssen an P<l ngplä tzen e rkennbar, verli e ren sich Zugerscheinun· 
gen um Mit te September. In der Zeit vom 5. bis 25. 9. erfolgten die letzten Baumpieper
fä nge (S. KRÜGER). KRAMER (1940) nennt a ls durchschnittlich letzten Nachweis den 24. 9. 
Einze lvögel wurden von TEICH am 6. 10., von KRAM ER am 12. 10. und am 18. 10. von 
EIFLER gesehen. Die Tru pps bestehen aus 1 bis 3 Vöge ln , bis 10 Pieper werden schon se i· 
tencr beobachtc t. S. KRÜGER sah etw<l 30 Baum pieper am 17. 8. 1984 bei Burg, Kr. Hoyers
werda, in einem Trupp. 

W i e sen p i e p er , Antlws pratc rlsis (L. ) 

Ve r b r e i t un g. Di e Ergebnisse der Meßtischblattkarti eflln g 1978 bis 1982 zc igen, 
daß der Wiesen pieper in fas t all en Oberl <lusitzer Gebieten, d ic einen Lebensrallm fü r ihn 
beinhalten, in sehr geri nge r Brutdichte, oft nur mi t 1 bis 2 Paa ren vorkom mt. Er [ehl t wider
sprüchl icherweise nur in der Neißen iederung von Zitta ll bis GÖrlitz. Bmtnachwcise aus dem 
Zittauer Gebirge fehlen noch, obwohl Brutzeitbeobachtungen vorliegen (E IFLER u. HOF
MANN 1985). 

Leb e n S rau m . Der Wiescnpieper besiedel t Kah lsch läge mit sumpfigen Stellen, Quell
zonen, verlandete Wiesentüm pel, feuch te, niedrige Schonungen (EI FLER u. HOFMANN 
1985), vcrnäßtc oder nasse Wiesen, te il s mi t Sauergras flächen (ENGLER, S. KRÜGER, 
MELDE), weiträumige Carcx-Verlandungszonen im Teichgebie r Niederspree (F. MENZEL). 
di e ehemalige Brandfl5chc I-I ermannsdor[er Moor und Nochtener Brandfl äche (CREUTZ, 
PAN NACH), Dubringer Moor bei Hoyerswerda (CREUTZ, S. KRÜGER) und auch 
t rockene Tagebauflächen bei I-I oyerswerda, die an Gmbenseen angrenzen (S . KRÜGER). 
Alle diese Flächen bevorzugt er, wenn vereinzelte Sträucher, kleine Bäume, Pfähle und Sitz· 
warten aller Art vorhanden sind. Im Herman nsdorfer Moor südös tli ch von Weißwasser 
re ichte auf der ehemal igen Brandfl äche eine sehr vere inzelt stehende Bodenkrautschicht zur 
Ans iedlung aus, da klei ne moo rige Tümpel und Birkcn·/Kiefern· und Fichtenjungwuch s vor
handen waren. Zu den Zligzeiten wird der Wiesenpieper auf Äckern , Wiesen, fr isch abge
ern teten Hackfrucht· oder Gemüseschlägen und auch in rekul tivierten Tagebauflächcn in 
meis t kleinen Trupps gesehen. 

Sie d I u n g s d ich te. Auf Grund der sehr geringen, teils lückenhaften Ansiedlung [eh· 
len Siedlungsdichteuntersllchungcn. Nach MELDE ist der Bestand bei Eichla, Kr . Ka mcnz, 
schw:tnkend, meis t 2 bis 5 BP, westli ch von Schi edel 1 bis 2 BP. Im Meßtischblat t Löb<lu 
schätzt PorCK 5 bis 10 SP, EIFLER u. HOfMANN (1985) für den Kreis Zittau 4 bis 20 SP. 
WODNER (1979) stellte auf der frü heren Brandfläche und ausge t rocknetem Teich be i Ge iß
li tz, Kr. Hoyerswerda, mindestcns 10 SP auf etwa 4 ha fest (die Flächen ex istieren nicht 
mehr). In a llen anderen Bruthabi taten der Oberlaus itz sind nur 1 bis 3 BP zu finden. All 
gemein ist ein Rückgang im Bes tand der einze lnen Popu lationen, ohne daß die Brutgebiete 
au [gegeben werden, erkennbar. CREUTZ ste ll te im Wittichenauer Moor bei J-I oycrswerda 
1932 etwa 30 BP und 1966 nur noch etwa 3 bis 4 BP res t . Er sagt, daß der Wiesenpieper 
heu te de utl ich weniger in der Brut- und in der Zugze it a ls in den Jah ren 1930 bis 1955 auf· 
trit t. Die stärker angewendete Meliora tion und die in tensive Landwirtscha(t entziehen dem 
Wiesen pieper seinen ursprünglichen Lebensraum . 

B r 1I t g e s c 11 e h e n . Der Brutbeginn zeichnet sich ze it igstens in der 2. Aprildekade bis 
Anfang Mai <lb. MELDE rand bereits am 20. 4. 1979 ein 5er Gelege und ein Nes t mit jungen 
schon am 1. 5. 1960 und ENG LER ein 5er Gelege am 3. 5. 1980. Der Wicsen pieper führt 
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zwei Bruten durch. SCH LUCKWERDER s~h bei Döbschütz. Kr. Löb<lu. am 5. 7. noch einen 
Alrvogel mit Futter. Die wen igen Nester (n = 10) waren viermal in mit Gras bewachsenem 
Unland, dreimal an Crabenbösehungen in feuchten Wiesen, teils nahe am Wegrand, zwei 
mal an Grabenböschungen in feuchten Wiesen, teil s nahe am Wegrand, zweimal in einer 
unbewirtscha(teten kurzgrasigen Wiese und einmal nahe eines Ge treidefeldes am Stausee 
angelegt (nach Angaben von DEUNERT, ENGLER, MELDE, SCHLUCKWERDER). Die 
Nes ter enthielten je (ünfmal -1 und 5 Eier bzw. Junge, durchschnittli ch 4,5. 

Zug g e s c h c h e n. Der Frühjahrszug des Wiesenpiepers beginnt zcitigstens in der 1. 
Märzdekade, meist um Mitte März lind lüi lt bis Ende April an . N ur vere inzelt werden 
ziehende Wiesen pieper noch in de n e rsten Ma itagen gesehen. Die zeitigsten Friihjahrsdurch
züglcr wurden nach KRAMER (1940) im Kr. Zittau am 2. 3. 1920, nach ZÄHR bei Nieder
gurig am 3. 3. 1960, nach TEICH für den Nieskyer Raum am 3. 3. '1980, nach SCHLUCK
WERDER im Kr. Löbau al11 8. 3. 1972, nach ENGLER bei Königsbrück am 8. 3. 1980 ge
sehen . Als mittle re Ankun(t ermittelte ZÄHR aus den Beobachtungsjahren 1959 bis 1968 für 
den Raum um Niedergurig den 16. 3. Nach EIFLER und HOFMANN (1985) e rgab sich für 
1971 bis 1982 im Zittauer Raum folgendes Bild für den Früh jahrsdu rchzug; 

Mär= l\pril 
Dck:ldCIl 11 111 11 111 
An=:lhl der vögel 2.i7 370 "' 113 '"' An=:lhl der Deobachtungcn " rs 13 11 10 

SPERLI NG sah noch am 1. 5. 1980 am Stausee Bautzen 10 Wiesenpieper und SCHLUCK
WERDER 3 noch am 10. 5. 1978 im Kr. Löbau auf dem Zuge. Die Truppgröße ist im Früh
j:thr meist gering, 1 bis 3 ziehende Vöge l sind die Rege l, teil s auch mal bis 35 Wiesen pieper. 
HÖNSCH nennt (ür den Görlitzer Raum im Frühjahr Trupps von 5 bis 50 Piepern dieser 
Art, und am Großteich Großgrabe, Kr. Kamenz, beobachtete MELDE am 22. ,1. 1956 etwa 
200. Die ersten wenigen Wiesen pieper beginnen Anfang August mit dem Herbstzug, der sich 
schleppend bis Mitte September dahinzieht. Hier setzt dann sprunghaft der Hauptzug ein, 
ei er mit Spitzen Ende September bis Anfang/Mitte November anhä lt. Dezemberbeobach· 
t'lIngen kommen oft vor. können aber bereits Überwinterer betreffen. Die Truppstärken 
sind insgesamt größer, und bis zu 40 Wiesen pieper in einer Gruppe sind nicht ganz selten, 
gelegentlich werden bis zu 50 Vögel gesehen . Darüber hinaus sah SPERLING am Stausee 
Bautzen am 13. 10. 1979 etwa 350. am 20. 10. 1979 hielten sich noch 60 bis 80 Vögel an 
gle icher Stelle auf. Te il weise ve rsuchen einige zu überwintern. El FLER und HOFMANN 
('!985) nennen 5 Einzelbeobachtungen <l US dem Dezember, Januar und Februar von ver
mutli ch überwinternden Wiesenpi epern. SCI-IÖLZEL s<l h einen Pieper am 15. 1. 1967 und 
einen am 16. 12. 1978 im Hammenauer Teichgebiet. WODNER (1 979) sah ebenfalls 4 Wiesen
pieper am 1.1.1961. An der Talsperre Quit'zdorf überwinterten 197211973 20 bis 30 Wiesen
pieper (F. ME NZEL). Ähnliches stellte MELDE fü r die abgelassenen Teiche bei Biehta, Kr. 
Kamenz, fest, an denen 20 bi s 30, gelegentli ch bis SO Vögel überwintern. SCI-ILUCKWERDER 
sah 5 am 18. 1. :1978 bei Laucha. 4 am G. 1. 1979 bei Oppeln, und weitere Beobachtungen 
liegen aus dem Dezember und ab Mitte Februa r von verschiedenen Beobachtern vor, di e 
aber möglicherweise verspä teten oder ver frü hten Zugvögeln zuzuordnen sind. 

R 0 1" k e hip i e p er, I1nUlI1s cervinus (Pallas) 

Von den bi she r aus dem Bezirk Dresden bekanntgewordenen 15 Sichtnachweisen des 
Rotkehlp iepcrs entfallen nur 3 auf das Gebiet der Oberlausi tz: am 2. 5. 1971 ein Rotkehl 
pieper auf eine r Wiese bei den Sch legeler Teichen. Kr. Zittau (K. HOFMANN und I-I. NUq; 
27. 4. 1974 1 <5 mit rostroter Kehle und Brust lind kräftig längsges t reinem Rücken auf nie
dergedrücktem Schilf in der l-Iochwasserzone des Stausees Quitzclorf (B. KATZER u. FG 
Radebeul); 1. 6. '!975 ein Rotkehlpieper unter B<lchstelzcn auf eine r feuchten Wiesensenke 
Futter suchend, Ebe rsbach, Kr. Görlitz (RÖ NSCHj, HEYDER (1952, '!962) nannte bisher nur 
Beobachtungen aus den Monaten Oktober und Mai, so fa ll en die J uni· und Aprilnachweise 
aus dem bisherigen Beobachtungsze i1"raum heraus. 
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\V ass e r pie per, Allt/JUS Spillo/cUa (L.) 

Der Wasserpieper gehört zu den unregelmäßigen Durchzüglern und zu den .. se ltenen" 
Gästen. Selten wohl nur deshalb. weil dieser Pieper oft unerkannt, übersehen oder :l.U ch 
mit dem Wiesen pieper verwechselt wi rd . Aus dem Kr. Zittau sind bisher nur drei Beobach
tungen, je eine aus den Jahren 1888, 1913 und 1924 bekanntgeworden, danach fehlen Nach· 
weise (M EYER 11. HELM 1889. Krmncr 1925). Aus den Kre isen Weißwasser, Niesky, Bautzen. 
Hoyerswerda, Kmnenz und Bischofswerda liegen nach 1960 bis jetzt jeweils einige Sicht· 
nachweise vor. WODNER (1979) nennt sogar 36 sichere Beobachtungen in der Zeitspanne 
Oktober bis März. Aus den Kreisen Löbau und Görlitz fehlen Hinweise auf den Wasser
pieper. In der Oberlausi tz wurde eier Wasserpieper im Herbst ab Oktober, frühestens am 
16. 10. 1977 (SCHÖLZEL), dann in allen Monaten über den Winter mit Konzentration im 
J:muar und im Februar und im Frühjahr bis spätestens 15. 4. 1984 (TEICH) gesehen . WOD
NERs Angaben beinhalten fOlgende Sichtnachweise: zwei im Oktober mit 9 Wasserpiepern. 
sechzehn im November mit 52 Individuen , vier im Dezember mit 26 Piepern. acht im ]<l
nuar mit 27 Tieren, ein im Februar mit 1 Pieper und fün f im März mi t 17 Piepern dieser 
Art. Hauptsächlichst wird er auf abgelassenen Teichböden. Wasserlachen auf Wiesen und 
an Kläranlagen beobachtet. Ve reinzelt geh t der Wasserpieper in Gesell schaft mit Wiesen· 
piepern der Nahrungssuche nach. Es ge langen meist 1 bis 5 Wasserpieper zur Beobachtung. 
Bisher liegen nur wen ige Nachweise mit höheren Stückzahl en vo r: 7 Wasserpieper 3m 20. 11. 
1924 bei Niederoderwitz. Kr. Zitt:m (KRAMER 1925). eh"a 12 bei Kö nigswartha /Enten
schänke und 8 am 4. 4.1937 eben da (Brüder HOYER zit. in HEYDER 1925), 6 am 20. 2. 1983 
bei Förstgen (TEICH), 15 bei Kob lenz, Kr. Hoyerswerela, am 18. 11. 1959, 20 ebenda am 16. 
11. 1960. 26 eben da all1 11. 12. 1960 lind 10 bei titschen, Kr. Hoyerswerda. am 19. 3. 1960 
(a ll e IVODNER 1979). 

Z u sa mmenfn ss ung 

Von den 6 besprochenen Pieperarten brü ten nur 3. der Brach-, Baum- und Wiesenpieper, 
regelmäßig im Gebiet. Für diese Arten wurde zur Verbreitung, zum Lebensraum, zur Sied· 
lungsdichte, zum Brut- und Zuggeschehen der gegenWärtige Kenntnisstand dargeste llt. Ocr 
Brach- und der Wiesen pieper sind in ihrem Bestand in den bisherigen Lebensräumen rück
läufig. Durch Melioration von Wiesen und Feuchtgebieten sowie durch die intensive Nutzung 
der Bmchflächen durch die Land- lind Forstwirtschaft werden diesen bei den Piepern Le· 
bensräume entzogen. Der Brachpieper hat sich inzwischen in den Nachfolgelandschaften 
der Braunkohlentagehaue in einer guten Dichte angesiedelt, so daß eine Gefährdung dieser 
Art zeihyeilig in diesen Gebieten e ingedämmt wird. Ocr Wiesen pieper dagegen siedelte nur 
für wenige Jahre an den Tagebaurestseen und gab diese Brutorte aus ungeklärten Gründen 
wieder auf. Die anderen 3 Pieper, Rotkehl- lind Wasserpieper erscheinen nur unregelmäßig 
oder, wie der Spornpieper. als große Seltenheit in der Oberlausitz. Hierfür wurden alle 
Nachweise genannt oder e ine zusaIllll1engefaßtc Darste llung gcbr:tch t. 
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